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Welcher Konfliktbegriff liegt zugrunde? 



Publizistische Konflikte sind Kontroversen zwischen mindestens zwei Kontrahenten, die  
via Massenmedien vor einem Publikum ausgetragen werden (vgl. Kepplinger et al., 1989, S. 
201)

• Publizistische Konflikte sind Teil größerer Konflikte, die mit unterschiedlichen Mitteln 
ausgetragen werden (Gewalt, Boykottmaßnahmen, nichtöffentliche Verhandlungen, …)

• Beispiele: Euro‐/Griechenlandkrise, Russland‐/Ukrainekonflikt, Flüchtlingspolitik

• Die Kontrahenten versuchen, über die Medien das Publikum auf ihre Seite zu ziehen

• Publizistische Konflikte sind wichtig, denn durch sie finden gesellschaftliche 
Aushandlungsprozesse statt

Publizistische Konflikte
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Was erwartet das Publikum vom Journalismus in 
Konflikten?
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• Erwartungen decken sich mit wissenschaftlichen und 
professionellen Qualitätskriterien (Voigt, 2016; Lieske, 
2008)

• Besonders wichtig: Sachgerechtigkeit, 
Unparteilichkeit, Trennung von Nachricht und 
Meinung, Vielfalt, Vollständigkeit

• Journalismus als neutraler Vermittler und 
interpretierende Instanz   

• Kaum Vorstellungen von Arbeitsabläufen im 
Journalismus, Erwartungen geprägt von Images und 
normativen Vorstellungen

Erwartungen an Journalismus
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Interviewer: Und welche Rolle sollte 
sich Journalismus selbst zuschreiben? 
IP12 (m, 18): Einzig und allein 
Nachrichtenübermittler. Nichts 
anderes. […] Er ist NUR das Bindeglied 
zwischen Geschehen und Betrachter.

IP2 (m, 33): Ein größtmöglicher 
Versuch der Objektivität. […] Das 
Beleuchten verschiedener 
Standpunkte. Und dann lieber 
bevorzugt mehr in die Tiefe gehend, 
tiefgreifend recherchiert und nicht 
bloß oberflächliche Nachrichten. Also 
was über die Schlagzeile hinausgeht. 



Wie nimmt das Publikum die Berichterstattung über 
Konflikte wahr?
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• Wahrnehmung der Berichterstattung hängt von der individuellen Meinung, 
Erfahrungen und Involvement ab: Bei Konflikten häufig stark ausgeprägt (Vraga et al., 2012)

• Hostile Media Effect (HME): Personen nehmen die Berichterstattung als gegen ihre 
eigene Meinung gerichtet wahr (Vallone et al., 1985)

• Seit etwa 2014 Häufung von Medienkritik in der Folge von Konflikten (Krüger, 2017):

• Euro‐/Griechenlandkrise
• Russlandkonflikt (Krimkrise, Ukrainekrise, Syrienkonflikt, …) 
• Flüchtlingskrise

Wahrnehmungen der Berichterstattung über Konflikte
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Studie des IfD Allensbach (Köcher, 2017)

„Über welche dieser Themen wird in den Medien im Allgemeinen glaubwürdig und 
wahrheitsgetreu berichtet, und bei welchen Themen haben Sie öfter Zweifel, dass das, was 
die Medien berichten, stimmt?“

Themenabhängigkeit
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GG: Wahlberechtige Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren, n=1.002 



Inhaltsanalyse von Nutzerkommentaren (Jan. 2014‐Mai 2015) (Prochazka & Schweiger, 
2016)

Kritik zu unterschiedlichen Themen in Nutzerkommentaren 
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Thema Meistgenannte Kritikpunkte

Ukrainekrise (n=103)

Mangelnde Sachgerechtigkeit (27,2%)

Parteilichkeit (21,4%)

Unvollständigkeit (15,5%)

Griechenlandrettung (n=27)

Mangelnde Vielfalt (33,3%)

Parteilichkeit (22,2%)

Mangelnde Relevanz (14,8%)

Pegida (n=303)

Mangelnde Sachgerechtigkeit (33,3%) 

Parteilichkeit (21,1%)

Unvollständigkeit (15,2%)

Basis: n=1.242 Kommentare mit Medienbezug und negativer Bewertung
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Meine eigene Meinung zum Thema Flüchtlinge
finde ich im Fernsehen überhaupt nicht wieder

Man hat das Gefühl, dass Fernsehjournalisten das
Publikum überzeugen wollen, den Zustrom an

Flüchtlingen positiv zu sehen

Leute, die die Entwicklung der Flüchtlingssituation
kritisch sehen, kommen kaum zu Wort

Es wird zu wenig über die Risiken des
Flüchtlingszustroms berichtet

Es wird zwar viel berichtet, aber wichtige Fakten
kommen zu kurz

Allensbach‐Studie zur Flüchtlingskrise (Köcher, 2015)

„Hier auf dieser Liste steht Verschiedenes, was wir von anderen zur Fernseh‐
berichterstattung über das Thema Flüchtlinge gehört haben. Ist darunter etwas, das Sie 
auch sagen würden?“

Flüchtlingskrise (seit 2015)
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GG: Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahren, n=1.457 



• Verbreiteter Vorwurf: 
Einseitigkeit/Parteilichkeit und Konsonanz der 
Berichterstattung

• Zwei Begründungen:

• Unabsichtlich, menschliche Fehler
• Bewusste Manipulation

• Eine Minderheit geht von bewusster 
Manipulation aus (Schultz et al., 2017)

Zentrale Vorwürfe an die Berichterstattung zu Konflikten
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IP5 (m, 39): Ja, ich kann es mir eigentlich 
nur damit erklären, dass beides 
zusammenspielt. Einmal eine gewisse 
Vorgabe, die Journalisten so haben. 
Unser Blatt, unsere Medien hat halt eine 
politische Richtung einzuhalten […].
Und das zweite ist auch sicherlich die 
eigene Einstellung der Journalisten, die 
eine erhebliche Rolle spielt, was absolut 
menschlich ist. 



Wie wird sich die Wahrnehmung des Journalismus 
entwickeln und wie lässt sie sich verbessern? 

Fabian Prochazka: Erwartungen und Wahrnehmungen 



• Vielfältige Quellen bieten alternative Ereignisdarstellungen, die die 
Deutungshoheit des Journalismus in Frage stellen

• Informationen zu Konflikten werden unübersichtlicher, für das Publikum 
verwirrender

• Die Berichterstattung wird transparenter, Fehler offensichtlicher

• Intensive Medienkritik in der Online‐Öffentlichkeit wird Konflikte begleiten

Veränderte Wahrnehmung durch Online‐Phänomene
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Umgang mit dem Publikum

• Nicht vor einer lauten Minderheit kapitulieren, Diskussionen ermöglichen, aber 
moderieren 

• Konstruktives Publikum ernst nehmen und auf Kritik reagieren

• Transparenter werden und dem Publikum zeigen, wie Nachrichten zustande kommen

Berichterstattung

• Stärker einordnen, Überblick und Orientierung liefern („Die Indizien, die 
Verschwörungstheorien, die Fakten“)

• Selbstreflexion: Rolle der Medien in Konflikten stärker hinterfragen, eigene Position 
hinterfragen

• Konflikte nicht isoliert betrachten, sondern in ihrer Gesamtheit reflektieren

Verbesserungsmöglichkeiten auf Seiten des Journalismus
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Dank & Kontakt 
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Danke und viel Freude im Workshop! 
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